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Nerſeburg, den 10. November 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Jn dem Befinden des Kaiſers iſt

neuerdings keine nennenswerthe Aenderung ein-
getreten. Die Kräfte nehmen, wenn auch lang-
ſam zu, und ſieht ſich der Monarch noch zur
Beobachtung großer Schonung genöthigt, doch
bringt er jeden Tag mehrere Stunden außerhalb
des Bettes zu und nimmt die gewohnten Vorträge
entgegen.

Ueber den Geſundheitszuſtand des
Kronprinzen ſind leider weniger günſtig
lautende Mittheilungen aus San Remo ein-
gegangen. Es ſind neue Wucherungen im Halſe
eingetreten, in Folge deſſen Dr. Morell Mackenzie
die Zuziehung mehrerer bewährter deutſcher
Specialiſten veranlaßt hat. Außerdem hat ſich
auf beſonderen Wunſch des Kaiſers Prinz Wil-
helm nach San Remo begeben, um außer dem
ſchriftlichen Bericht der behandelnden Aerzte, dem
Monarchen noch eingehende mündliche Mitthei-
lungen über den Befund machen zu können.

Die Einberufung des Reichstages
zum 24. November erfüllt unſer öffentliches Leben
mit friſcher Thätigkeit. Der Worte ſind genug
gewechſelt, könnte man mit dem Dichter ausrufen,
und an Stoff für Thaten fehlt es, bei einiger-
maßen redlichem Willen, den parlamentariſchen
Parteien bei uns nicht, inſofern unſere Regierung
nnabläſſig bemüht iſt, in der Fürſorge für das
Wohl des Volkes im Allgemeinen und der
arbeitenden Klaſſen im Beſonderen mit gutem
Beiſpiel voranzugehen.

Von fachmänniſcher Seite werden ebenſo
intereſſante, als günſtige Nachweiſe
über die ober ſchleſiſche Berg- und
Hütteninduſtrie mitgetheilt. Darnach be-
ſchäftigte im Jahre 1886 die geſammte ober-
ſchleſiſche Bergwerks und Hütteninduſtrie faſt
voll 80 000 Arbeiter, und zwar bei dem Berg-
bau faſt 54000, bei der Eiſen- und Stahl-
induſtrie 16700, bei der Zink- und Bleiinduſtrie
7400 und bei der Coaksfabrikation 1830 Arbeiter.
An dieſelben wurden zuſammen nahezu 43
Millionen Mark Löhne gezahlt, was auf den
Kopf der Belegſchaft einen durchſchnittlichen Jahres
verdienſt von 545 Mark ergiebt. Verglichen mit
den Löhnen, welche bei derſelben Jnduſtrie in
den weſtlichen Provinzen gezahlt werden, erſcheint
dieſer Durchſchnittsverdienſt niedrig, gegenüber
den in den öſtlichen Provinzen Preußens ſonſt
gezahlten Löhnen dagegen iſt er hoch. Er
entſpricht den gegebenen Verhältniſſen indem
Lebensmittel und Wohnungspreiſe im Oſten
ſehr erheblich niedriger ſind als im Weſten, in
den induſtriellen Gebieten andererſeits aber ſich
höher ſtellen, als in den Landwirthſchaft treiben
den. Die Lohnverhältniſſe bei dieſer Jnduſtrie
müſſen als um ſo günſtigere bezeichnet werden,
als dem erheblichen Sinken der Preiſe aller
Lebensbedürfniſſe in den letzten Jahren ein gleich-
bleibender guter Lohn gegenüberſteht. Die Ar-
beiterverhältniſſe Oberſchleſiens, welche noch vor

25 Jahren ſehr trauriger Art waren, haben ſich
ſcitdem und namentlich im letzten Jahrzehnt
außerordentlich gebeſſert. Der oberſchleſiſche Ar
beiter iſt geſchickt, anſtellig, arbeitſam, dienſtwillig
und von beſcheidenem Benehmen gegen ſeine Vor-
geſetzten dagegen fehlt es ihm noch vielfach an
wirthſchaftlicher Reife hinſichtlich der Verwendung
ſeines Lohnes, ein Umſtand, welcher von dem
immer noch weitverbreiteten Schnaps undWaaren-
wucher ausgebeutet wird.

Eine reiche Schenkung an ſein
Perſonal hat dieſer Tage der Kommerzien-
rath Fr. W. Haniel in Ruhrort, in Firma
Franz Haniel und Co., gemacht, indem er aus
Veranlaſſung der Hochzeit ſeines Sohnes der
bereits beſtehenden Penſionskaſſe der Arbeiter
und Beamten der Firma 30000 Mk. überwies.

Der Dresdener Allgemeine Handwerkerverein
hat an den Deutſchen Reichstag eine Petition
wegen zeſetzlicher Wie dereinführung einer
allgemeinen Legitimationspflicht für
Gewerbsgehülfen und Arbeiter jeden Alters ge-
richtet. Jn derſelben wird hervorgehoben, daß
der Arbeiterſtand durch die Legitimationspflicht
nicht nur nicht erniedrigt, ſondern ſittlich ge
kräftigt und in ſeinem Fortkommen gefördert
werden würde.

Die Frage der Waarenabzahlungs-
geſchäfte hat in Folge der vielfachen Erörter-
ungen, welche ſich ſeit längerer Zeit mit dieſem
Thema beſchäftigten, im Allgemeinen eine dankens-
werthe Klärung erfahren, welche, wie zu hoffen
ſteht, auf das eventuelle Vorgehen der Be-
hörde in dieſer Angelegenheit nicht ohne Ein-
fluß werden wird. Den Intereſſenten dieſer
Einrichtung wird angeſichts des ziemlich allge-
mein verurtheilenden Verdicts, das über die
Geſchäftsgebahrung der meiſten Geſchäfte jener
Art gefällt wird, unbehaglich zu Muthe und iſt
in Berlin ſogar der Verſuch einer Art von
Schutz und Trutzbündniß der Waarenabzahlungs-
geſchäfte gemacht worden. Aber auch ſie dürften
ſchließlich nichts dagegen einwenden können, daß
wucheriſchem Gebahren in ihrem Betriebe
ohne Unterſchied, ob es von dem Jnhaber eines
Bazars oder von einem Anderen ausgeht
im Wege des Strafrechts und durch Auferlegung
der Rückgewähr der wucheriſchen Vortheile ent-
gegengetreten werde.

Der Bundesrath wird heute Donnerſtag
wieder eine Sitzung abhalten. Auf der Tages-
ordnung ſtehen ſchon Theile des neuen
Reichshaushaltsetats.

Das Landesökonomiecollegium in
Berlin hat am Mittwoch ſeine Arbeiten beendet.
Es wurde noch eine Reſolution betreffend die
Förderung des Kartoffelbaues ange-
nommen.

Wie wir in der vorigen Woche bereits
mittheilen konnten, ſind die Grundzüge der
Arbeiter-Alters- und Jnvalidenver-
ſorgung vom Kaiſer mit der Maßgabe ge
nehmigt worden, daß das Geſetz für alle Ar-
beiter (etwa 12 Millionen Menſchen) in Kraft

treten ſoll. Zur Begutachtung der Grundzüge
wird der preußiſche Volkswirthſchaftsrath Mitte
nächſter Woche zuſam mentreten.

Geſetzliche Maßregeln zur Unter-
drückung der Trunkſucht werden in einer

Petition an den Reichstag erbeten, welche nament
lich in Süddeutſchland in Umlauf iſt. Jn
Württemberg hat dieſelbe bereits über 7000
Unterſchriften erhalten und auch in Straßburg
ſind einige hundert Unterſchriften aus allen
Kreiſen der Bevölkerung gezeichnet worden.

Die Einnahmen der preußiſchen
Staatsbahnen ſind nach der neueſten Zu-
ſammenſtellung des Reichseiſenbahnamtes im erſten
Halbjahr 1887/88, alſo in der Zeit von April
bis September d. J., gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres um 21 Millionen Mark
geſtiegen. Der auf das Kilometer Eiſenbahnnetz
berechnete Ertrag ſtieg von 15 920 Mark im
erſten Halbjahre 1885/86 auf 16544 Mark im
erſten Halbjahre 1887,88. Wir dürfen darin
abermals einen Beweis für die fortſchreitende
Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage erblicken.

Der Beſuch des Kaiſers Alexander
in Berlin wird von der öffentlichen Meinung
Deutſchlands mit großem Gleichmuth regiſtrirt.
Man weiß nicht, ob er politiſche Bedeutung
haben wird, oder nicht und zerbricht ſich dieſer
halb auch nicht weiter den Kopf. Seit der Neu-
bekräftigung des mitteleuropäiſchen Friedens-
bündniſſes, welche durch die Reiſen Kalnoky's
und Crispi's nach Friedrichsruhe zum Reichs-
kanzler bewerkſtelligt und dann in den bekannten
Reden beider Staatsmänner unzweideutig ver
kündet wurde, fühlen ſich die Völker, insbeſondere
auch unſer deutſches Volk, wegen etwaiger
hinterhältiger Abſichten Rußlands und Frank-
reichs ungemein beruhigt. Haben wir von den
Ruſſen nichts mehr zu hoffen, ſo brauchen wir
ſie andererſeits auch nicht zu fürchten jedenfalls
werden wir um ihretwillen keinen Zoll breit der
vortheilhaften Poſition aufgeben, die wir an der
Seite Oeſterreichs und Jtaliens eingenommen
haben, und welcher England ſich freundſchaftlich
anſchließt. So begreift ſichs denn wenn die
Berliner Reiſe des Zaren in Deutſchland mehr
als ein Produkt des Zwanges der Verhältniſſe,
als des freien Willens angeſehen und demgemäß
bewerthet wird.

Jn Poſen ſoll am 15. November eine
große polniſche Volksverſammlung
ſtattfinden, welche für die Erhaltung des
polniſchen Schulunterrichts eintreten ſoll.
Der Aufruf iſt von mehr als zweihundert Per-
ſonen unterzeichnet worden.

Großbritannien. Der Londoner Polizeichef
Warren hat bis auf Weiteres alle Volksan-
ſammlungen auf dem Trafalgar Square verboten.
Für den Lordmayorszug am Mittwoch waren
umfaſſende polizeiliche Vorſichtsmaßregeln ge
troffen, ſo daß in der Hauptſache Alles ruhig
verlief. Eine koloſſale Menſchenmenge hatte ſich
angeſammelt.

Frankreich. Jn Paris iſt der General de
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Courcy, früherer Oberkommandant in Tonkin,
geſtorben. Bei dem am Montag ſtattgehabten
Begräbniß des Kommunarden Polier in Paris
war es zu wiederholten Zuſammenſtößen ge-
kommen, wobei die Polizei den Kommuniſten
gegenüber eine ungewöhnliche Energie entwickelte.
Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet, aber nach
ſtattgehabten Verhör wieder freigelaſſen. Der
Hofmarſchall des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien, der nach Paris geſandt iſt, um bei der
franzöſiſchen Regierung die Ernennung eines
diplomatiſchen Vertreters in Sofia zu erwirken,
hat den Miniſter Flourens um eine Audienz ge
beten. Der Ordensſchacherprozeß gegen General
Caffarel und die Frauen Limouſin und Ratazzi
dürfte Mittwoch ſein Ende erreicht haben. Die
Angeklagten beharrten bis zum letzten Moment
dabei, ſie ſeien ſämmtlich unſchuldig indem
Einer die Schuld auf den anderen ſchob. Die
Strafe wird kaum allzüſchwer ausfallen. Die
Theilnahme für den Prozeß iſt in Paris gering.

Jtalien. General San Marzano hat am
Mittwoch in Maſſauah den Oberbefehl über das
italieniſche Expeditionskorps übernommen. Jn
einem Tagesbefehl an die Truppen heißt es, daß
Jtalien, um ſeine Rechte auf dieſe Gegenden
gegenüber allen Anſprüchen zu wahren, ein
ſtarkes Truppenkorps concentrirt habe. Wir
werden, welche Ereigniſſe auch eintreten mögen,
dem Vertrauen des Königs und des Vaterlandes
zu entſprechen wiſſen und haben die Zuverſicht,
Jedermann werde ſeine Pflicht thuen. Jn einem
Manifeſt an die Bewohner von Maſſauah und
Umgebung verſichert der General, er werde die
Rechte der Kolonie ſchützen. Die impoſante
Macht, welche in Maſſauah concentrirt werde,
beweiſe, daß Jtalien jetzt mit Liebe auf dieſes
Gebiet blicke, an deſſen Zukunft es großes Jnter-
eſſe habe. Die befreundeten Stämme könnten
an Jtaliens kräftigen Schutz glauben. Merk-
würdig klingen nur die Worte von „einem Rechte
Jtaliens auf den Beſitz von Maſſauah.“ Jn
Wahrheit haben die Italiener darauf gerade
ſo viel Recht, wie der Sultan etwa auf die
Jnſel Sicilien, nämlich gar keins.

Orient. Die Beziehungen Bulgarien's zum
Sultan haben ſich neuerdings recht freundlich
geſtaltet. Die Thronrede, ſowie die Antwort
der bulgariſchen Sobranje auf dieſelbe, haben
in Konſtantinopel guten Eindruck gemacht. Ein
aus der nächſten Umgebung des Sultans nach
Sofia gelangtes Schreiben verleiht demſelben
Ausdruck und fügt hinzu, daß die türkiſche Re-
gierung in dem gegenwärtigen Zuſtande des
Fürſtenthumes keinen Grund zur Unzufrieden-
heit finden könne. So ſcheint ſich immer mehr
Alles zu vereinen, um den Fürſten Ferdinand
zu einem dauernden Aufenthalt in Sofia zu

Die Koburger haben entſchiedenes
Glück!

Provinz und Umgegend.
F Halle, 7. Nov. Einen Bericht über die

letzte Lohengrin- Aufführung im hieſigen neuen
Stadttheater ſchließt die „Halliſche Zeitung“ mit
folgenden Sätzen: Die Leichen fangen übrigens
an, auf unſerer Bühne recht lebhaft zu werden.
Schon im „Tannhäuſer“ ließ neulich die todt
auf der Bahre liegende Eliſabeth ganz bedenkliche
Lebenszeichen bemerken, weil Tannhäuſer ſeinem
Schmerze gar zu „ergreifend“ und „erſchütternd“
(im eigentlichſten Sinne des Wortes!) Ausdruck
verliceh. Der todte Telramund aber richtete
ſich geſtern ſogar auf, vermuthlich in der Abſicht,
ſich der Anklage des Lohengrin gegenüber vor
dem Könige zu vertheidigen. Was Wunder, daß
das Publicum die dadurch geſchaffene Situation
lächerlich fand und ſich auf Minuten aus der
gerade für das Finale des 3. Actes nothwendigen
ernſten Stimmung herausreißen ließ. Ein
Monſtrum von Kalb wurde von einer Kuh auf
dem Vorwerk Seben geboren. Daſſelbe hat an
einem Kopfe zwei vollſtändig entwickelte Mäuler,
indem das zweite Maul aus dem erſten heraus-
gewachſen iſt und jedes Maul eine eigene Zunge
beſitzt. Man glaubt das Thier am Leben er-
halten zu können, da es mit der Flaſche aufge
zogen wird.

Am Sonnabend Nachmittag hatte ein etwa
5 Jahre altes Mädchen in Giebichenſtein
das Unglück, beim Spielen in einen 8 Meter
tiefen Brunnen zu ſtürzen. Die Kleine war von

einer Bank auf den verdeckten Brunnen ge-
ſprungen, wobei die morſche Holzdecke nachge-
geben hatte. Das Kind beſaß Geiſtesgegenwart
genug, um ſich in dem gerade nicht tiefen Waſſer
ſo lange aufrecht zu erhalten, bis es mittelſt
eines an einem Seile hinabgelaſſenen Korbes
emporgezogen wurde. Zum Glück hat es nur
eine, wenn auch nicht unerhebliche, Kopfverletzung
davongetragen.

Das Landgericht in Nordhauſen ver-
urtheilte den Kreisthierarzt Friedemann zu 100
Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung des Abg.
Lerche während der Wahlbewegung. (V. Z.)

f Wittenberg. Einen Weinreiſenden unter
den Tiſch zu trinken, das iſt ein Kunſtſtück, das
einige junge Leute hier kürzlich fertig gebracht
haben. Der Weinreiſen de hatte ganz unverhofft
einige periodiſch hier beſchäftigte Freunde ge-
troffen denen er in der Freude des Wiederſehens
ſo fleißig zutrank, daß ihn ſchließlich der Ver
ſtand, die Beine, kurz alles verließ nur ſeine
Freunde nicht, die ſich mit dem ſchweren, faſt
lebloſen Mann in den Straßen herumbalgten,
um ihn nach ſeinem Hotel zu bringen. Jn der
Kupferſtraße kam die weinſelige Karawane zum
Stillſtand, theilweiſe ſogar zur Niederlage. Der
Weinreiſende lag ſchnaufend auf dem Pflaſter,
ſeine Freunde ſtanden ſchnaufend und rathlos
dabei. Auch ein herbeigeholtes Betttuch, auf das
der Kranke gewälzt wurde, erleichterte den Trans
port, der herausdaumelnden Beine wegen, nicht
genügend und ſo blieb denn der kleinen Geſell-
ſchaft nichts anderes übrig, als die zweiräderige
Gepäckkarre aus dem Hotel zu holen, auf welcher
der Weinreiſende, der vielleicht in ſeinem Leben
eine ſo wunderliche Reiſegelegenheit noch nicht
gehabt, ſammt ſeinem ſchweren Haarbeutel, im
Triumph ſeiner Wohnung zugeführt wurde.

Dittmannsdorf. Ein ſonderbares Ver-
gnügen bereitete ſich ein Knecht aus Langen-
leubaOberhain damit, daß er beim Bahnüber-
gange eine Geldmünze auf die Schienen legte
um zu prüfen, wie es ausſehen würde, wenn
der Zug darüber gegangen wäre. Er verhielt
ſich aber in unmittelbarſter Nähe des Bahn-
geleiſes in ſo auffälliger Weiſe, daß das Zug-
perſonal einen Unfall oder ein etwa geplantes
Vergehen annehmen mußte, und nachdem es
mehrere Warnungsſignale vergebens ertheilt
hatte, den Zug zum Halten brachte. Die Per-
ſönlichkeit des Betreffenden wurde feſtgeſtellt und
jetzt trifft ihn die doppelte Strafe, einmal für
die Vernichtung einer Reichsmünze und zweitens
für die Störung des Bahnverkehrs.

Jm Agathenſchacht der Staßfurter
Werke verunglückten durch Zerreißung eines
Förderſeiles ſieben Arbeiter.

Altenbur g. Jn der Jrrenanſtalt zu Roda
mußte kürzlich ein Mann aufgenommen werden,
der in dem unſeligen Wahne lebt, er ſei der
„Grüne Wenzel.“ Jnfolge deſſen iſt es ſeine
größte Freude, wenn er in einem grünen Mantel
einherſchreiten kann, mit einem großen grünen
Blatt in der Hand. Jm übrigen iſt er ganz
harmlos. Jüngſt war dieſer Kranke abſolut nicht
zu bewegen, ſeine Zelle zu verlaſſen, als ſich eine
Reinigung derſelben nothwendig machte. Kein
Mittel half, da kam ein findiger Wärter auf einen
rettenden Gedanken. Laut rief er dem Jrren zu:
„Der Eichelne liegt im Skat!“ Freudeſtrahlend
ſchritt derſelbe heraus, er mochte wohl geglaubt
haben, er könnte, wenn der EichelWenzel nicht
im Skate liege, „geſtochen“ werden.

F Leipzig. Von den Paſſiven der falliten
Leipziger Diskonto Geſellſchaft beſteht eine nicht
unbedeutende Anzahl aus verzinslichen Einlagen
auf Rechnungsbuch (im Ganzen ca. 500,000 M.),
welche für laufende Bedürfniſſe der Einleger be
ſtimmt ſind und daher vermuthlich in manchen
Fällen ſchwer von denſelben entbehrt werden
dürften. Um dieſe Gelder ſchon vor Ausſchüttung
der Concursmaſſe wenigſtens zum Theil flüſſig
zu machen, hat die „Allgemeine Deutſche Kredit
Anſtalt“ ſich gegenüber der Concursverwaltung
erboten, vorſchußweiſe auf dieſe Rechnungsbücher
60 Proz. des eingezahlten Betrages gegen Ver
zinſung mit 4 Proz. pro anno zu gewähren.
Wiener Blätter melden, es ſei feſtgeſtellt, daß
Dr. Jeruſalem mehrere Tage in Preßburg ge
weilt hat, ohne daß die dortige Polizei ſeiner
habhaft werden konnte.

4 Jn Reichenbach i. V. und Umgegend
ſind ſieben Perſonen an der Trichinoſis geſtorben.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lützen, 6. Nov. Heute an dem Gedenk-

tage der Schlacht bei Lützen, ſowie der vor 50
Jahren vollzogenen Enthüllung des Guſtav-
Adolf Denkmals wurde das Jahresfeſt des Gu-
ſtavAdolf Vereins der Lützener Diöceſe gefeiert.
Die Stadt Lützen war mit deutſchen, preußiſchen
und ſchwediſchen Fahnen und Flaggen überaus
reich geſchmückt, welche die zahlreich aus Nah
und Fern einziehenden Gäſte weithin grüßten.
Der Feſtgottesdienſt begann um 1 Uhr. Der-
ſelbe war ſo außerordentlich ſtark beſucht, daß
das große Gotteshaus die Perſonen kaum zu
faſſen vermochte. Nach dem Geſange des Liedes:
„Verzage nicht, du Häuflein klein“ und einer
kurzen Liturgie führte unſer vortrefflicher Kirchen
chor in dankenswerther Weiſe die Motette auf:
„Der Herr iſt König und herrlich geſchmückt.“
Darauf ſang die Gemeinde das alte Lutherlied:
„Ein' feſte Bürg iſt unſer Gott.“ Beim letzten
Verſe betrat der Herr Pfarrer Brennekam aus
Clettenburg bei Walkenried am Harz die Kanzel
und hielt in wahrhaft erhebender Weiſe die Feſt
predigt auf Grund des Bibelwortes 1. Corinther
4. Vers 20: „Das Reich Gottes ſtehet nicht in
Worten, ſondern in Kraft.“ Die kirchliche Feier
ſchloß mit dem Geſange des Verſes: „Ach bleib
mit deiner Treue.“ Unmittelbar nach dem
Gottesdienſte fand unter Glockengeläute, Trommel-
ſchlag und den Klängen der Muſik ein Auszug
nach dem „Schwedenſtein“ und daſelbſt eine
Gedächtnißfeier der Lützener Schlacht und des
Todes Guſtav Adolf's ſtatt, die Seitens der
Stadt und Umgegend eine nach Tauſenden
zählende Betheiligung gefunden hatte. Das
Denkmal, deſſen Enthüllung man heute vor 50
Jahren gefeiert, war mit Guirlanden und Fahnen
und Fähnchen ſinnig geſchmückt. Am Eingange
zu dem alten, grauen Schwedenſteine, der heute
eine friſche Krone von Lebensbaum trug, ſtrahlte
die koſtbare, mit 7000 Mark verſicherte Flagge,
welche unſere Stadt von den Finnländern im
Jubeljahre 1882 geſchenkt erhielt.

Nachdem der impoſante Feſtzug am Denkmal
Aufſtellung genommen und unter präciſer Muſik
begleitung Vers 1 des evangeliſchen Kampf und
Siegesliedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“
geſungen hatte, hielt der Vorſteher des Lützener
GuſtavAdolf-Vereins, Herr Diakonus Küſter,
eine ergreifende Rede, die das Herz eines jeden
Hörers erwärmen mußte, weil ſie aus der Tiefe
des Herzens kam. Jhr Hauptgedanke war:

„Seid wacker und ſtärket das Andere, was da ſterben
will.“ 1) „Seid wacker“, d. h. ſteht feſt auf dem Grunde
des evangeliſchen Glaubens, für den ſo viel edles Blut
gefloſſen iſt. 2) „Stärket das Andere, was da ſterben
will,“ d. h. gedenket in Liebe der evangeliſchen Brüder nah
und fern! Und wie einſt der fromme Schwedenkönig
herüber kam, den bedrängten Glaubensgenoſſen Hilfe zu
bringen und unter ſeinem Panier die zerſtreuten Evan-
geliſchen zu ſammeln und zu ſtärken, ſo reichet auch Jhr
einander die Bruderhand zum gemeinſamen Bunde und
reichet in demſelben die Bruderhand hinaus den dedrängten
Glaubensbrüdern in der Ferne!“

Mit Bezug auf das Denkmal ſagte Redner
etwa, daß wir heute wohl ſein 50jähriges Be
ſtehen feiern dürften, denn es ſei ja das herrlichſte
und köſtlichſte Beſitzthum chriſtlicher Erkenntniß
und deutſchen Geiſtes. Nachdem darauf Strophe
zwei des zuvor genannten Lutherliedes geſungen
worden war, beſtieg Herr stud. theol. et phil.
Conrad Roquette die Stufen des Denkmals
und hielt, weithin verſtändlich, folgende Anſprache:

„Hochverehrte Feſtverſammlung, lieben Freunde, Com-
militonen! Wo irgend in deutſchen Landen ein herrlicher
Gedenktag hiſtoriſcher Erinnerung gefeiert wird, darf die
deutſche academiſche Jugend nicht fehlen, denn zu oft haben
wirs gehört: „Jhr ſeid die Zukunft Jhr ſeid die Hoff-
nung So gilt es denn bei ſolchen Gelegenheiten zu
zeigen, daß die academiſche Jugend ſich dieſes Vertrauens
bewußt iſt. Wie hätten wir denn heute fehlen ſollen, wir
Bürger der Univerſität Halle-Wittenberg, heute, wo es
galt, in Lützen, auf hiſtoriſchem, urevangeliſchem Boden zu
zeigen, daß die academiſche Jugend gewillt iſt, einzutreten
für evangeliſches Bewußtſein. Die Großartigkeit der Feier,
die wir heute erlebt, hat vielleicht keinen mehr ergriffen als
mich, deſſen Heimath in der Oſtmark unſeres deutſchen
Vaterlandes liegt, wo, Gott ſei's geklagt, ſelten das evan
eliſche Bewußtſein ſich in ſo großartiger Weiſe öffentlich
ocumentirt. So lege ich nun hier im Namen des ſtuden

tiſchen GuſtavAdolfVereins in Halle dieſen Kranz an
dem Denkmal nieder, als ein Zeichen pietätvoller Dank
barkeit gegen den großen evangeliſchen Glaubensheld und
Schwedenksnig Guſtav Adolf als Zeichen zweitens dafür,
daß das evangeliſche Bewußtſein in der academiſchen
Jugend nicht erloſchen iſt; als Zeichen drittens, daß die
ſtudentiſchen GuſtavAdolfVereine ſich als Träger dieſes
Bewußtſeins fühlen. Sie ſind ein junger Zweig am
Banme des großen GuſtavAdolf-Vereins. Daß dieſer
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junge Zweig ferner lebe, grüne, wachſe und gedeihe: das
walte Gott! Amen.“
Als darauf die Lützener vortreffliche Stadt

capelle die ſchwediſche Nationalhymne geſpielt,
legte zum Schluß im Namen des ſtudentiſchen
Guſtav Adolf- Vereins der Univerſität Leipzig
Herr stud. theol. Vogel einen Lorbeerkranz
nieder, indem er zugleich den Wunſch ausſprach,
daß auch das junge Gecchlecht, inſonderheit die
academiſche Jugend, für das geiſtige Erbe des
an dieſer Stätte gefallenen Heldenkönigs männ-
lich für das ſegensreiche Werk des Guſtav Adolf
Vereins in friſcher Begeiſterung und unverwelk-
kicher Liebe Und Treue eintreten und arbeiten
möge.

In geordneter Weiſe bewegte ſich gegen 4 Uhr
der Zug wieder nach dem Marktplatz zurück, wo
Herr Bürgermeiſter Große ein Hoch auf Seine
Majeſtät unſeren erhabenen und innigſt geliebten
Kaiſer Wilhelm ausbrachte, in welches die Feſt
verſammlung begeiſtert einſtimmte und welchem
der Geſang von „Heil Dir im Siegerkranz“
folgte. Um 4 Uhr begann im Schützenhaus-
Saale die Nachfeier, bei welcher Anſprachen und
geſangliche- Vorträge miteinander abvwechſelten.

»Von den vielen Rednern ſei ganz beſonders der
Poſtdirector und Hauptmann a. D. Herr Fellmer-
Magdeburg genannt. Er hatte vor 50 Jahren
als Premier- Lieutenant eine der Batterien com-
mandirt, welche König Friedrich Wilhelm III.
von Torgau aus zur Feier der Enthüllung des
Denkmals hierher befohlen, und die Erinnerung
an den Glanz jenes 6. Novembers hatte dieſen
in noch ungebrochener geiſtigen und körperlichen
Friſche ſtehenden alten Herrn heute aus weiter
Ferne nach Lützen getrieben, um mit uns die
50jährige Wiederkehr jenes Tages feſtlich zu be
gehen. An der Machfeier betheiligten ſich auch
ſehr lebhaft die Herren Studenten aus Leipzig
und Halle, die u. A. einen uürkräftigen Sala
mander auf die Stadt Lützen rieben.

„Z[Local Nachrichten.

Die geſtrige Verſammlung des Natio-
nalen Vereins der deutſchen Mittel-
parteien in der Kaiſerhalle war leider nicht
zahlreich beſucht. Nach kurzen geſchäftlichen Mit-
theilungen des Herrn Vorſitzenden hielt Herr
Verwaltungsgerichts Director von Strauß
Torney einen höchſt intereſſanten längeren
Vörtrag über die jetzt im Vordergrunde ſtehende
Frage der Nothwendigkeit der Erhöhung der
Getreidezölle. Der Herr Vortragende wies an
der Hand reichen ſtatiſtiſchen Materials nach,
daß die ſeitherigen Getreidezölle entgegen
der frühern Behauptung der gegneriſchen Partei,
die Productenpreiſe nicht erhöht hätten, daß
unſere Ackerbau treibende Bevölkerung, die der
hohen Arbeitslöhne und ſonſtiger Unkoſten wegen
mit der billigen und coloſſalen Production des
Auslandes nicht concurrieren könne, nur dadurch
unterſtützt und lebensfähig erhalten werden
würde, wenn die Zufuhr erſchwert und dadurch
der Abſatz im eigenen Lande zu beſſeren Preiſen
als jetzt ermöglicht würde. Auch der jetzt ver
ſammelte deutſche Landwirthſchaftsrath habe ein
ſtimmig die Erhöhung der Getreidezölle, als
Mittel einer Verarmung des Ackerbau treibenden
Standes zu wehren, anerkannt. Eine Verarm-
ung dieſes Standes aber würde die größten
Rückſchläge auf Handel und Jnduſtrie unſeres
Landes ausüben und ſchließlich die Exiſtenz
unſeres Reiches in Frage ſtellen deshalb ſei
es dringend geboten, die gegneriſchen Beſtrebungen
zu bekämpfen und die Regierung in ihren vor
ſorglichen Maßnahmen zu unterſtützen.

Jm November vorigen Jahres war in
der Preſſe eine lebhafte Discuſſion darüber ent
ſtanden, daß, wie einige Blätter behaupteten,
Niemand gezwungen werden könne, der Vor
ladung einer Polizeibehörde nachzukommen, weil
ein derartiger Zwang nur von Seiten der Ge
richte geſetzmäßig ſei. Dieſe Anſicht iſt unterm

October d. J. in einer Verwaltungsſtreitſache
von dem Oberverwaltungsgericht als irrig be
zeichnet worden, und liegt es im Jntereſſe eines
Jeden, ſich durch Befolgung einer ſolchen Vor
ladung keine Unannehmlichkeiten zu bereiten.

Vermiſchte Nachrichten.

Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers
ſchreitet in der erfreulichſten Weiſe fort. Am

Dienstag hatte derſelbe eine Konferenz mit dem
Admiralitätschef von Caprivi und arbeitete ſpäter
mit dem General von Albedyll. Nach einer recht
gut verbrachten Nacht empfing der Kaiſer am
Mittwoch den Grafen Herbert Bismarck und den
Grafen Perponcher, ſowie die Geheimräthe Borck
und von Wilmowski. Die Prinzeſſin Wilhelm
ſtattete dem Kaiſer einen Beſuch ab.

Aus San Remo ſind über das Befinden
des deutſchen Kronprinzen plötzlich ungünſtige
Nachrichten eingegangen, welche im ganzen deut-
ſchen Reiche gewaltiges Aufſehen, und theilweiſe
große Beſtürzung, hervorgerufen haben. Die

Beſtürzung iſt indeſſen ebenſo wenig gerecht-
fertigt, wie es früher die überſchwänglich günſtigen
Berichte waren, von denen die herrſchende Auf-
regung allerdings eine Folge iſt. Wie konnten
nur in den letzten Tagen erſt ſo thörichte Nach-
richten verbreitet werden, der Kronprinz werde
noch in dieſem Jahre nach Berlin zurückkehren!
Jemand, dem ein Aufenthalt in San Remo ver-
ordnet iſt, kann unmöglich im November oder
December nach Norddeutſchland kommen. Wer
weiß, wann es jetzt. dem Kronprinzen verſtattet
ſein wird, heimzukehren, denn es kann ja kein
Zweifel darüber mehr obwalten daß man jetzt
wieder genau auf demſelben Standpunkt ſteht,
als zu der Zeit, wo Dr. Mackenzie die Behandlung
des hohen Patienten übernahm. Man werfe
keinen Stein auf den britiſchen Arzt, es wäre
unbillig; nur etwas weniger zuverſihtlich hätte
er auftreten können, dann wäre jetzt die
ſchmerzliche Ueberraſchung erſpart geblieben.
Dr. Mackenzie übernahm die Behandlung des
Kronprinzen auf Grund der mikroskopiſchen
Unterſuchungen Dr. Virchows, welcher feſtgeſtellt
hatte, daß die Kehlkopfwucherungen kein krebs-
artiges Gewächs, ſondern nur ein Warzen-Ge-
bilde ſeien. Mackenzie war der Anſicht, eine
Operation vom Munde aus genüge zur völligen
Beſeitigung des Auswuchſes und damit der Heiſer-
keit, während ſeine deutſchen Kollegen der Anſicht
waren, nur eine größere Operation könnte voll-
ſtändige Heilung bringen. Mackenzie entfernte
die Neubildungen vom Munde aus und glaubte
einen vollen Erfolg erreicht zu haben. Das war
nun eben eine Täuſchung. Der Kronprinz war
auf der Jnſel- Wight in Schottland, in Toblach
in Tirol, in Venedig, am Lago Maggiore und
jetzt iſt er in San Remo angekommen: Geholfen
hat Alles nichts, die Wucherung im Halſe bildet
ſich von Neuem; es iſt wiederum totale Heiſer-
keit eingetreten. Die halbjährige Kur hat alſo
in Bezug auf das eigentliche Leiden nichts ge-
nützt, ſie hat nur das Allgemeinbefinden des
hohen Herrn günſtig geſtaltet, was ſchon von
nicht zu unterſchätzendem Vortheil iſt.

Aus San Remo wird weiter telegraphirt,
daß Dr. Mackenzie bereits am Sonnabend dort
konſtatierte, daß ſich die Wucherung im Halſe
nach unten verbreitert habe. Prinz
Wilhelm von Preußen und die berufenen Special-
ärzte trafen am Mittwoch an der Riviera ein.
Zu den ärztlichen Konſultationen iſt auch Dr.
Schmidt aus Frankfurt a. Main zugezogen. Dr.
Schmidt iſt bereits in Ems vom Kronprinzen
konſultirt. Seine ausgedehnte Praxis in der
Behandlung von Erkrankungen der Stimmorgane
wird auch in Fachkreiſen als eine ſehr erfolgreiche
bezeichnet. Ueber das Reſultat der Konſultationen
wird umgehend ein amtlicher Bericht erfolgen.
Bemerkenswerth iſt eine Auslaſſung Virchow's
über die neuſte Wendung der Krankheit. Er
ſagte, er ſehe noch keinen Grund, die hoffnungs-
volle Prognoſe hinſichtlich des Halsübels des
Kronprinzen, welche er im Sommer geſtellt, auf-
zugeben. Als der Kronprinz vor einigen Tagen
Baveno verließ, waren die Symptome ſeines
Leidens höchſt erfreulich die gegenwärtige lokake
Geſchwulſt im Halſe könnte unmöglich in ſo
kurzer Zeit die Folge eines neuen Gewächſes an
dem ergriffenen Theile ſein, ſondern müßte ledig
lich aus deſſen Entzündung entſtanden ſein, was
etwas ganz Anderes ſei, obwohl unter gewiſſen
Umſtänden auch dies ſich als gefährlich erweiſen
könne. Ein friſches organiſches Gewächs, von
welchem einige Tage vorher keine Spur vorhanden
war, bedürfe einer beträchtlichen Spanne Zeit,
während eine Geſchwulſt durch Entzündung in
wenigen Minuten erzeugt werde.

Weitere Meldungen aus San Remo: Der
Kronprinz iſt unverändert guter Laune. Alle
ſeine Familienglieder hüten ſich, ihm irgend welche

Mackenzie.

Beſorgniß zu zeigen. Er erhält zunächſt nur
lindernde Mittel. Eine mikroskopiſche Unterſuchung
der neuen Geſchwulſt iſt zur genauen Konſtatierung
des Characters derſelben von Nöthen, und hofft
Mackenzie, auch diesmal vom Munde aus einzelne
Stückchen entfernen zu können. Die Geſchwulſt
bildete ſich ſehr raſch, und die den Kronprinzen
begleitenden Aerzte beriefen darum ſchleunigſt

Namentlich die Kronprinzeſſin war
über dieſe Wendung erſchüttert, verdoppelte aber
nur ihre Sorgfalt in der Pflege ihres Gemahles.
Es läßt ſich übrigens erhoffen, daß auch die
neue Geſchwulſt durchaus gutartiger Natur und
hauptſächlich die J einer Entzündung iſt. Die
Theilnahme iſt allgemein. Jn Wien, Rom und
London las man die Bulletins mit größtem
Jntereſſe. Auch dort war die Ueberraſchung ſehr
groß. Man dachte nach den letzten günſtigen
Nachrichten auch nicht entfernt an ſolchen
Umſchwung.

Die Kaiſerin Auguſta empfing am Dienſtag
in Koblenz den Beſuch des Prinzen Heinrich
von Preußen, der ſich dann nach Darmſtadt be

ab.
Jn Hameln ſtürzte der nördliche Theil der

Weſermühle ein, wobei eine Anzahl Perſonen
verſchüttet wurden. Aus Minden wurden Pio-
nire zur Rettung requirirt. Elf Todte hat man
bereits herausgeſchafft. Die Kataſtrophe ſoll
durch die Entzündung des Mehlſtaubes in Folge
der Exploſion einer Petroleumlampe herbeigeführt
ſein. Die Verletzungen der Verunglückten ſind
ganz furchtbare. Die Gewalt der Exploſion
war ſo groß, daß Mauerwerk und Maſchinen
theile weit fortgeſchleudert wurden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche 4 pEt fund. Staats- Eiſenbahn

Anleihe von 1872. Die nachfte Ziehuag findet am 1.
December ſtatt. Gegen den Coureve luſt von ca. 3 pCt-
bei der Aus'ooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzsſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. po 100 Mk.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Burxkin-Stoff, genügend zu einem ganzen
Anzuge, reine Wolle und nadelfertig zu M. 7.75.
Kammgarn-Stoff, reine Wolle, nadelfertig zu
einem ganzen Anzuge zu M. 18.95. Schwarzer
TuchStoff, reine Wolle, nadelfertig zu einem
ganzen Anzuge zu M. 8.10 verſenden direct an
Private portofrei in's Haus Oettinger Co., Frank-
furt a. M., BuxrkinFabrikDepöt, MuſterCollectionen
reichhaltigner Auswahl bereitwilligſt franco,

Kur wahres Heil beuüt die Natur! Welch'
t'eſe Wahrheit birgt dieſer Spruch Für jede der mannig
fachen Krankheiten, die uns befallen, hat die gütige Natur
ihre Gegenmittel, und bietet uns dieſelben in ihren uner-
meßlich werthvollen Plineralheilwaſſern. Eine ſolche Schatz
quelle von Heilkräften iſt u. a. auch das Bad Soden. Durch
glückliche Zuſammenſetzung der beſtbewährteſten Waſſer dieſes
Bades iſt es gelungen, Paſtillen herzußtellen, die von inten
fiver Heilkraft find und das vorzügliche Naturheilmitte,
bilden für erkran'te Lungen, für Hals- und vruftleidenl
für Katarrbe des Kehlkopfs der Verdauungsorgane und bei
Unterleibsſtörungen. Dieſe keſtbaren Pafßiillen ſind in allen
Apotheken die Schachtel à 85 Pfg. zu baben.

Nächste Ziehg. am 20. Nov. 1887.
Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1372

im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungenmit Haupttreffer von: 2 Milſionen,

Million 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,

10000, 5000, 2000, 4000 Mk. etc.
Gewinne die baar in Gold wie

vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzfge Lotterie
aufzuweisen hat.

S Jedes Loos gewinnt! m
AMonats-Eialage auf

ein ganzes Loos 3 Mark.
Agentur: G. WVESTER
e Cöln a. Rhefa.Briefe mit Werthinhalt wolle man
einschreiben lassen.

ormulare zuAn al Anzeigen
zu haben in der Kreisblatt Expedät.



Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

bei dem Begräbniß unſeres lieben Sohnes Alfred
ſagen wir allen Denen, die den Sarg ſo reichlich
mit Blumen ſchmückten unſern tiefgefühlteſten Dank.

E. Stalle u Frau.
Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 34000!

iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Der

Kaiſer Alexander Apfel (lluftriert) Das Anlegen von
Gärten (illuſtriert). Von der Quecke (illuſtriert).
Aufbewahrung von Obſt. Die Mängel und Krankheiten
der Obſt- und Beerenweine. Die Schlingpflanzen, ihre
Kultur und Verwendung in Gärten mit deutſchem Klima
(illuſtriert). Wesbalb müſſen wir Wechſelbau im Ge
müſegarten einführen Umſchau im Garten (illuſtriert).

Kleinere Mittheilungen (illuſtriert) Neue Bücher
Vrieftafen. Naqheſe.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 12. Vovember,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier
1) zwangsweiſe: 1 Verticov, 1 Kommode,

Gardinen, Tiſchdecken, 1 Eckbrett, 1 Toiletten
ſpiegel, 1 Kleiderſecretär und 1 Kleiderſchrank,

2) freiwillig eine große Pariie garnirte Damen-
und Kinderhüte.

Wag, Ger.-Vollz.
Soolweiden Auction.

Circa 4 Morgen 2jährige Soolweiden des
Rittergutes Tragarth ſollen Diüenstag,
den 15. November Nachmittags
2 Uhr gegen Baarzahlung verkauft werden.
Bedingungen im Termine Verſammlung in
der Schenke zu Tragarth.

fett-Vieh- Verkauf.
20 St. junge weidefette Schafe ſollen

Montag, den 14. November er.,
WVor mittags 10 VUhr

im Gaſthauſe zu Niederelobicau meiſt
bietend verkauft werden.

Stand bis 15. December.

s angefettete Kühe und 5 Ochſen
zur Fabrikmaſt,
ca. 1200 Ctr. Weizenſtroh (im Diemen);

500 vorzügliches Wieſenheu,
200 Kleeheu,500 wiebelkfartoffeln,
290 übenſchnitzelverkauft gegen baar und auf Anſicht an Ort und

Stelle Rittergut Zöschen b. Merſebg.
Circa 200 Stück

h z a
3——-4 Met. hoch hat zu verkaufen

Gärtner Juſt in Tragarth.
2 Zwei Arbeitspferde,

6- u Sejährig, ſind zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 2b.

Ein brauchbares Arbeitspferd
ſteht als überzählig zu verkaufen in

u Leuna Nr. 12.

m Preitag efriſchen großen Seedorſch
empfi ehlt A. Faust.,zzgz,7m9DDDDZDJWallendorf.

Zur Kirmeß lade ich freundlichſt ein
Sonntag u. Montag, den 13. u. 14.
d. Mts. F. Bugday.Hypotheken- Gelder
zu jeder Höhe von A e ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Für meine Buchhandlung

ſuche ich einen jungen Mann mit den
nöthigen Vorkenntniſſen als Lehrling. Der
Eintritt kann ſofort oder ſpäter erfolgen.

Fr. Stollberg.

Magdeburger Versicherungs geſellſchaft gegen
Hagel- und begleitenden Welkerſchaden.

Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir unſere General-Agentur Halle a/ Saale

dem Herrn Subdirector
übertragen haben.

Magdeburg, den 7. November 1887.

C. Lange in Halle a.
Die Direction

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen gegen
Hagel- und begleitenden Wetterſchaden und ſtelle Proſpecte ſowie Antragsformulare
unentgeltlich zur Verfügung. Agenten werden in allen Orten angeſtellt und können
dieſelben auf Wunſch auch gleichzeitig die Vertretung für Feuer-, Lebens- und Vieh pp.
Verſicherung erhalten.

Perſonen, welche ſich einen anſtändigen Nebenerwerb verſchaffen wollen, bitte ſich bei mir
zu melden.

Halle a/S., den 7. November 1887.

Hausverkauf.
Ein hierſelbſt gelegenes Haus mit

miſrſir Laden, frequente Lage, ſoll durch mich
W ſofort verkauft werden.
2 Bedingungen ſind günſtig.

Merſeburg, den 10. November 1887.
Albert Krumpe, Auctionscomm ſſar.

Korbweiden- Verpachtung.
Montag, den 14. November er.,

Miüttags 2 Uhr
ſollen im hieſigen Gemeinde Hauſe, die der Ge
meinde Zöſchen gehörigen Korbweiden, ca.
8 Morgen, im Ganzen oder getheilt, auf 6 Jahre
verpachtet werden. Beim Ertheilen des Zuſchlags
muß die Hälfte der Pachtſumme angezahlt werden.
Weitere Bedingungen werden im Termin bekannt
gwmärt. Der Gemeindevorſtand.

G. Schönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt

Cacao u. Cacaopulver, Cho-
colade u. Chocoladenpul ver
von van Houten S Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel
ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.
Feine u. feinſte Fondants, Prali-
nes u. Desserts in größter Aus
wahl, feines Gebäck zu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzäüglichſter

Qualität, täglich friſch.

Die hilligen Federn
das Pfd. zu 1 Mk. 30 Pf.

ſind wieder eingetroffen bei

B. L. V Roßmarkt 7.
e Friſchen Schellfiſch, R
echte Frankfurter Würſtchen,
echte Frauſtädter Würſtchen,

prima Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen,

echte Jtal. Maronen,
echte Jtal. Brünellen

ewpfiehlt C. L. Zimmermann.
Ortskrankenkaſſe der Päcker.

General-Verſammlung.
Donnerſtag den 17. November er.,

Nachmittags 4 Uhr
in der Reſtauration: „Zur guten Quelle“.

Tages-Ordnung: 1) Erſatzwahl für den
Schriftführer. 2) Wahl der Rechnungsprüfer.

Anträge oder Beſchwerden über welche verhandelt
werden ſoll, ſind an den Unterzjeichneten bis zum
16. November ſchriftlich einzureichen.

Mit dem Hinweis daß eine nochmalige Ein
ladung nicht erfolgt, werden ſämmtliche Betheiligte
um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Der Vorstand.
OsKar Klappenbach, Vorſitzender.

C. Lange., Subdireetor.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

zu verkaufen

X Gönhlitzsch Nr. 4.
z mGeſang Verein.

Freitag Uhr letzte Uebung des
Requiem am Clavier in der Kaiſerhalle.

Sonnabend 6 Uhr Hauptprobe im
Dom zum Lutherconcert.

Sonntag 6 Uhr Lutherconcert im
Dom (Eingang durch den Thurm).

Schumann.

II VOLI.Freitag, den I4. November
m Schlachtefeſt.

Früh 92, Uhr Wellfleiſch. G. Lange.

Schützenhaus.
Freitag, d. 11. November

X SchIlachtefest. 2B
J Die Veranda iſt gut geheizt.
2 tüchtige Tischlergevellen

e S ut, Weißenfels.
Ein Vereinsbote
befördert die Kreisblatt Expedition.

Erdarbeiter-Gesuch.
Einige X Arbeiter S werden ſofort an

genommen, (guter Lohn). Lauchſtädterſtr. 5g.

Fr. Peege.
Auch ſteht daſelbſt ein gutes Arbeitspferd

zum ſofortigen Verkauf D. H.
Zum 1. Januar wird ein gut möblirtes

m Parterre- Zimmer n
geſucht. Näberes durch die Kreisblatt Expedition.

10 Mark Belohnung
erhält Derjenige, welcher den Menſchen nennt, der
am Sonntag in der Kaiſer Halle eine Uhr mit
gold. Kette und Medaillon widerrechtlich
an ſich genommen hat.

Gefl. Meldung in Knoche's Reſtaurant,
Halleſche Straße.

Stadttheater Halle.Freitag, 11. November. Zum 1. Male in dieſer
Saiſon Der Barbier von Sevilla. Roſine:
Caroline Charles Hirſch a. G. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend, 12. November. Einmaliges Concert
der 11 jährigen Klaviervirtuoſin Pauline Ellice.
Pauline Ellice wird ſpielen Concert für Clavier
mit Orcheſter Cmoll von Beethoven. Große
Fuge Amoll von BachLiszt. Caprice
espagnole von Moszkowsfi. Air de ballet
von Delibes. Polonaiſe Cdur von Weber
Liszt. Hierzu: Der Compaanon. Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Freitag, 11. November. Zum

1. Male: Der Barbier von Bagdad. Komiſche
Oper in 2 Acten von Peter Cornelius.

(Altes Theater.) Anfang 7 Uhr. Zum J. Male:
Gebrüder Bock. Komiſches Lebensbild mit
Geſang in 3 Acten von Ad. L'Arronge.

e

Redaction, Schnellprefſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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